dus Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
\ Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 

Anferate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Lepedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


\ Rund ſch a u. 
n D. Berlin, 9. Novbr. Der Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. Förſter, klagt in dem Hirtenbrief, welchen derſelbe beim 
antritt feiner hohen geiſtlichen Würde crlaffen hat, über die 
„Blindheit, die, ſtatt die gefunden Kräfte zu einen, ſich in heil— 
fer Selbſtſucht ſpaltet“ und über die „Unduldfamfeit, die in 
fer drohenden Zeit die Tiefen confeſſionellen Haſſes zum ver ⸗ 
erblichen Abgrunde ausböhlt und die ſichere Retterin, die Kirche, 
zült den Wolken des Mißtrauens umhüllt, ja, am liebſten in 
Ihrer fegensreihen Wirkſamkeit hemmen möchte.” Oeffentliche 
Blätter haben es darauf für nöthig erachtet, von evangeliſcher 
deite gegen jede etwaige Beziehung dieſer Stelle des fürftbir 
böfliyen Briefes auf dieſe Kirche und auf diejenigen, welche 
N ihren verfchiedenen Confeſſionen ſich bekennen, feierlich Ver— 
wohrung einzulegen. Es kommt uns nicht zu, die Worte des 
ſrchenfurſten in einem beſonderen Sinne zu deuten. Die katho— 
iche Kirche kann ebenſoſebr durch fanatiſche Eiferer in ihrem 
genen Schooße „mit den Wolken des Mißtrauens umhüllt 
erden“, wie durch Verdächtigungen und Angriffe religiöſer 
gegner. Andrerſeits könnte die Klage des Hirtenbriefes gegen 
zn unkirchliche und unreligiöfe Tendenzen gerichtet fin, welche 
alen Ausgangspunkt ſowohl außerhalb der katholiſchen, wie 
ßerhalb der evangeliſchen Kirche haben, und beide Kirchen zu 
gonfeſſtonellen Haß“ gegeneinander zu erregen bemüht ſind, um 
N zu unterdrücken. Aber ſelbſt wenn man annehmen wollte, 
flo, ketholiſche Prälat ſei bei feinem Ausſpruch in einer einſei— 
en Polemik gegen Bewegungen in der evangeliſchen Kirche 
llengen geweſen, die auf ihrem Standpunkt ebenſowobl berech— 
ug iſt, ſich ſtreitend und kämpfend für ihre Ueberzeugung gel. 
Ri zu machen, wie die katholiſche auf dem ibrigen, wobei die 
le, wie die andere in der Lebbaftigkeit des Kampfes nicht jeden 
wisbruch von Leidenſchaft zu zügeln im Stande iſt, ſo würde 
in immer noch ein beachtenswerthes und mit Dank aufzuneh⸗ 
fies Zugeſtändniß ſelbſt in der ſo aufgefaßten Klage des 
lien öflichen Hirtenbriefes finden können. Wenn die katho— 
wa Kirche von der evangeliſchen Duldſamkeit verlangt, ſo darf 
dig, auch von ihr Duld ſamkeit erwarten und der Fürſtbiſchof 
Ga dann indirekt die kürch lich e, nicht blos die politiſche 
zu ichberechtigung der beiden chriſtlichen Hauptreligionsparteien 


den eine vom katboliſchen Standpunkte aus gewiß ſehr anerfen- 
übeswertbe Einräumung. Und wenn der katholiſche Kirchenhirt 


wii, die Tiefen konfeſſionellen Haſſes klagt, und vor einer Er— 
dp erung deſſelben zittert, ſo darf man jedenfalls überzeugt ſein, 
len er ſeinerſeits es an den ſorgſamſten Bemühungen nicht feh— 
Ing laſſen wird „Mitglieder feiner Kirche zur chriſtlichen Liebe 
fun uldſamkeit anzufeuern. Unter jeglicher möglichen Ausle- 
c alſo wird man das, in jener Stelle feines Hirtenbriefes 
Tupdgebende Prinzip nur gut heißen können. 
A; Man erfährt heute, daß das Comitd, welches dem Herrn 
die Merpräfidenten zur Feier des Jahrestags feiner Berufung an 
bite des Staats miniſteriums, eine öffentliche Huldigung in 
den dung mit einem Ebrengeſchenke darzubringen beabſichtigte, 
Un, Junſche Seiner Excellenz gemäß, von weiteren Schritten 
Band genommen hat. Daſſelbe hat beſchloſſen, die bereits ge— 
ic ten Gelder den Beitragenden zurückzuerſtatten und die 
Ran Me Vorbereitungs⸗Maßregeln veranlaßten Koſten aus eige 
teln zu tragen. 
Ueber den gegenwärtigen Krankheitszuſtand des Generals 
adowitz find mehrfache und widerſprechende Nachrichten in 


Freitag, 
den 11. November 1853. 


Jahrgang. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Umlauf gekommen. Allerdings darf man hoffen, daß nach zwei⸗ 
monatlicher Dauer der Krankheit die eigentliche Lebensgefahr ge⸗ 
boben ſei, aber noch iſt der Kranke weit entfernt von wirklicher 
Geneſung. Häufiger Wechſel der Zuſtände und die übergroße Ner⸗ 
venſchwäche feſſeln ihn noch auf geraume Zeit an das Kranken. 
lager und nöthigen zu tiefer Abgeſchloſſenheit. Die Nachricht, 
daß derſelbe bereits im Stande ſei, mit ſeinen Freunden zu 
verkehren, iſt unrichtig; außer den Aerzten und ſeinen Pfle⸗ 
gern hat der Kranke bis jetzt nur den tröftlichen Beſuch des 
Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau empfangen dürfen. Es iſt noch 
nicht abzuſehen, wann ſein Zuſtand einen weitern Fortſchritt dar⸗ 
bieten wird. 

Das Neueſte des Tages iſt das ruſſiſche Mani. 
feſt, welches das „Journal de St. Petersburg“ vom 22. Okt. 
(3. November) bringt. Es lautet wie folgt: 

Manifeſt Sr. Majeftät des Kaiſers. 

Wir Nikolaus J., von Gottes Gnaden Kaiſer und Selbſtherrſcher 
aller Reußen ꝛc. thun kund und zu wiſſen: 

Durch Unſer Manifeſt vom 14. (26.) Juni laufenden Jahres haben 
Wir Unſere getreuen und vielgeliebten Unterthanen mit den Beweg⸗ 
gruͤnden bekannt gemacht, die Uns in die Nathwendigkeit verſetzt haben, 
von der ottomaniſchen Pforte unverletzliche Garantien zu Gunſten der 
geheiligten Rechte der orthodoxen Kirche zu verlangen. 

Wir haben ihnen gleichzeitig angekuͤndigt, daß alle unſere Anſtren⸗ 
gungen, um die Pforte durch Mittel freundſchaftlicher Ueberredung zu 
Gefuͤhlen der Billigkeit und zur treuen Beobachtung der Vertrage zu⸗ 
ruͤckzuführen, fruchklos geblieben waren, und daß Wir folgerecht es fuͤr 
unerläßlich gehalten hatten, unſere Truppen in die Donaufuͤrſtenthuͤmer 
vorruͤcken zu laſſen. Aber indem Wir dieſe Maßregel ergriffen, be⸗ 
wahrten Wir noch die Hoffnung, daß die Pforte ihr unrecht erkennen 
und ſich entſchließen wuͤrde, Unſeren billigen Forderungen gerecht 
zu werden. 

Unſere Erwartung iſt getäufcht worden. 

„Vergebens haben ſelbſt die vornehmſten Maͤchte von Europa durch 
ihre Ermahnungen die blinde Hartnäckigkeit der ottomaniſchen Regie⸗ 
rung zu erſchuͤttern geſucht. Durch eine Kriegserklaͤrung, durch eine 
Proklamation, voll von luͤgneriſchen Anſchuldigungen gegen Rußland, 
hat ſie auf die Friedens⸗Bemuͤhungen Europa's wie auf Unſere Lang⸗ 
muth geantwortet. Ja, indem fie den Reihen ihrer Armee die Revo— 
lutionaire aller Länder einverleibte, hat die Pforte fo eben die Feind⸗ 
ſeligkeiten an der Donau eröffnet. Rußland ift zum Kampfe heraus- 
gefordert; es bleibt ihm alſo nichts mehr uͤbrig, als, indem es ſich mit 
Vertrauen auf Gott verlaͤßt, zur Gewalt der Waffen Zuflucht zu neh⸗ 
men, um die ottomaniſche Regierung zur Beobachtung der Vertraͤge zu 
zwingen und um Genugthuung fuͤr die Beleidigungen zu erhalten, durch 
welche ſie auf unſere, ſo uͤberaus gemaͤßigten Forderungen und auf 
Unſere legitime Sorge für die Vertheidigung des orthodoxen Glaubens 
im Orient, den das ruſſiſche Volk ebenmaͤßig bekennt, geantwortet hat. 

Wir ſind feſt uͤberzeugt, daß Unſere getreuen Unterthanen ſich mit 
den heißen Gebeten vereinigen werden, welche Wir an den Hoͤchſten 
richten, damit ſeine Hand Unſere Waffen zu ſegnen geruhe in der heiligen 
und gerechten Sache, welche zu allen Zeiten gluͤhende Vertheidiger bei 
Unſeren frommen Vorfahren gefunden hat. 

„In te, Domine, speravi: non confundar in aeternum.“ 

Gegeben zu Czarskoe⸗Selo, den 20. Tag des Monats October (I. 
November) des Jahres der Gnade 1853 und Unſerer Regierung im 
28ſten. Nikolaus. 

— Die „Kaſſeler 81g.“ vom 8. Nov. enthält nachſtebende 
Mittheilung: „Ka ſſel. Ein beklagenswerthes Ereigniß, welches 
am vergangenen Freitag Abend (den 4. d. M.) auf der Straße 
in der Nähe des Theaters dahier ſtattfand, hat Se. Königl. Hoh. 
den Kurfürſten zu nachfolgendem allergnädigſten Schreiben: 

„Mein lieber Staats-Miniſter Haffenpflug. 

Ich habe aus Ihrem heutigen Schreiben erfahren, daß Sie wege 
des von mir ſehr bedauerten Vorfalls vom 4. d. M. ſelbſtſtaͤndige Schris: 
zu thun beabſichtigen. Ich hege jedoch den dringendſten und lebhaften 
Wunſch, Ihre Mir bisher geleiſteten treuen Dienſte Mir auch für die 
Zukunft zu erhalten, und fordere es daher bei der inmittelſt eingeleiteten 
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erichtlichen Unterfuchung als einen Beweis Ihrer Ergebenbeit, daß Sie 
ich eines jeden weiteren Schrittes enthalten, indem Ich von der voll⸗ 
kommenſten Ehrenhaftigkeit Ihrer Geſinnung vollſtaͤndig überzeugt bin 
und mit beſonderm Wohlwollen verbleibe 
Kaſſel, 7. Nov. 1853. Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm.“ 

und die erſte Kammer der Stände zur Abſendung einer Deputas 
tion, beſtehend aus deren Prälidenten, Herrn Obervorſteher von 
Milchling, dem Herrn Erbmarſchall, Freiherrn v. Riedeſel, ſo wie 
dem Herrn Superintendenten Merle an Se. Excellenz den Herrn 
Staats- Minifter Haſſenpflug veranlaßt, um demſelben Namens 
ſaͤmmtlicher Mitglieder der erſten Kammer ihre Theilnabme und 
lebhaftes Bedauern wegen des ihm widefahrenen gewaltſamen 
Ueberfalls auszudrücken.“ 

Kaſſel, 8. Nos. Der N. Pr. Ztg. wird über die Prü⸗ 
gelei zwiſchen Graf Iſenburg und dem Miniſter Haſſenpflug 
Folgendes berichtet: Graf Iſenburg Wächtersbach, Schwiegerſohn 
des Kurfürſten (Gemahl der Gräfin Schaumburg, Tochter der 
gegenwärtig in den Kurheffiihen Fürſtenſtand erhobenen Fürſtin 
von Hanau), hatte am Morgen des 4. d. M. einer Hofjagd, 
auf welcher ſich der Miniſter Haſſenpflug nicht befand, beige— 
wohnt und dort Veranlaſſung genommen, ſich über die gegen- 
wärtige Verwaltung in Kurheſſen aus zuſprechen. Der Graf 
ſcheint dieſe Aeußerungen im Laufe des Tages wiederholt zu 
daben. Der Minifter von Baumbach hielt es für angemeſſen, 
nach dem Diner, an welchem Graf Iſenburg bei Hofe theilnahm, 
Herrn Haſſenpflug von dieſen beſonders gegen ihn gerichteten 
Ausdrücken in Kenntniß zu ſetzen, traf dieſen aber, der, wie auch 
ſonſt häufig, im Theater war, nicht mehr an. Inzwiſchen hatte 
auch Graf J. den Miniſter-Präſidenten aufgeſucht und ihn dann 
durch den Logendiener erſuchen laſſen, ihn auf kurze Zeit aus 
dem Theater heraus zu begleiten, da er mit ihm zu reden habe. 
Haſſenpflug folgte; der Graf führte ihn auf dem vor dem Theater 
liegenden Platze hin und her. Der Inhalt des Geſpräches be 
traf die Kaſſeler Zeitung, welche, wie der Graf monirt haben 
ſoll, feine Gemahlin durchweg Erlaucht und nicht, wie ſich ge- 
bührte, Durchlaucht betitelte Er müſſe den Miniſterpräſidenten, 
da dieſes Blatt, „feine Zeitung“ ſei, dafür verantwortlich ma⸗ 
chen. Der Miniſter fol entgegnet baben, daß die Verantwort. 
lichkeit dafür ihm nicht zufallen könne, ſondern höchſtens der 
Unwiſſenheit des Redakteurs. Was weiter verhandelt, wiſſen 
wir nicht. Darauf hat der Graf mittelſt eines Stockes den 
Miniſterpräſidenten in ſolcher Weiſe angegriffen, daß derſelbe 
die Brille verlor und ſein Geſicht ſich bald mit Blut bedeckte. 
Am 6. d. M. folk der Kriminal⸗Senat des Ober ⸗Appellations- 
gerichts bereits zu einer Sitzung zuſammengetreten ſein. Ihm 
ſieht die Unterſuchung gegen die Standesherren zu. Graf J., 
der ſich in dem Alter don 29 Jahren befindet, hat ſich mit 
ſeiner Familie von hier weg begeben, man weiß nicht wohin. 
— Aus Fulda vom 7. November meldet das „Frank, 
rter Journal“ in Beziehung hierauf noch Folgendes: Ge- 
ſtern ſollte auf höhere Anordnung der Graf von Iſenburg auf 
ſeiner bevorſtehenden Durchreiſe hier verhaftet werden. Derſelbe 
mochte aber hierüber Nachricht erhalten haben, denn von 
Hersfeld aus folgte er, ungeachtet der auf der Route beftell- 
ten Pferde, nicht der Straße nach Fulda, ſondern nach dem 
Darmſtädtiſchen über Niederaula. — Nach einer Mittheilung, 
die daſſelbe Blatt unter Frankfurt vom 8. Nov. bringt, wäre 
der Graf nach Paris gereiſt. 

Wien, 7. November. An der Börſe war heute das 
Gerücht verbreitet, Omer Paſcha habe am Iſten d. M. von 
Konſtantinopel den Befehl erbalten, die Feindseligkeiten definitiv 
ein zuſsellen. Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ erwähnt dieſer 
wichtigen Nachricht mit keiner Sylbe und verlautet auch nicht, 
daß die hieſige Diplomatie, welche jetzt täglich Nachrichten aus 
Bukareſt erhalt, ähnlich lautende Depeſchen erhalten habe. Nichts 
deſtoweniger iſt es aber nicht unwahrſcheinlich, daß die Feind» 
ſeligkeiten in der That binnen wenigen Tagen definitiv eingeſtellt 
werden dürften, da dem Vernehmen nach für die Bemühungen 
der vermittelnden Weſtmächte, den Kaiſer Nikolaus und den 
Sultan zu einem lAtägigen Waffenſtillſtand zu bewegen, der 
gewünſchte Erfolg in Ausſicht ſteht. 

Aus Konſtantinopel, 27. Oktober, bringt der 
„Wanderer“ folgende Nachricht: Der Seriakier bat ſich an beide 
Harteien mit der Frage gewendet, ob fie im Stande wären, die 
sufgeregten Truppen ohne einen Krieg in die Quartiere zur 
vückzufuhren, und beide haben in dieſer Beziehung ibre totale 
Unfähigkeit eingeſtanden. Die Intriguen ſind indeß ſo weit ge— 
d hen, daß diejenigen Miniſter, welchen von den Unzufriedenen 
hohere Poſten verſprocheu wurden, in dem Großrath, der über 
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Aufſchiebung der Feindſeligkeiten entfchied,! rundum erflärtene® 
man ſei noch nicht genug vorbereitet für den Krieg und die 
Armee müffe, wenn man fie über die Donau gehen laſſe, ver 
nichtet werden. 
Paris, 4. Novbr. Man erzähle, der Kaiſer habe dem 
General Baraguay d'Hilliers die Sendung folgendermaßen an 
gekündigt: „General, gingen Sie nach Konſtantinopel?“ — 
„Sire, wenn Ew. Maj. mich ſchickte, würde ich gehorchen; aber 
eine Geſandiſchaft iſt mein Geſchaft nicht, und ich würde da 
Kommando einer Armee vorzieben.“ — „Aber, mein lieber 
General, es giebt Geſandtſchaften, welche Armeekommando 
werden. In Konſtantinopel hat der General Sebaſtianti, in 
Geſellſchaft Ihres Schwagers Foy, fein Großkreuz der Ehren“ 
legion ſich gebolt, und vielleicht bringen Sie von dort Ihren 
Marſchallſtab zurück.“ — Die Bemerkung iſt überflüſſig, daß 
der General Baraguay d'Hilliers, der ſeit lange ſchmollte, wei 
Generäle zur Marſchallswürde ervoben worden find, die er alt 
Oberſten und Oberſtlieutenants unter feinen Befehlen hatte, DIE 
ihm eröffnete Ausſicht mit Begeiſterung ergriff. 
— Mit dem Telegraphen erfährt man, daß General Bara 
guay geſtern mit der Dampfcorvert „Prometheus“ mit ſeinem 
Gefolge nach Konſtantinopel abgefahren. Es heißt, daß der 
neral, ſelbſt wenn ein Vergleich mit Rußland zu Stande komme, 
dort bleiben ſollt, um der Pforte mit Ratb und That beizuſtehel 
um ein tüchtiges Heer zu bilden. Die Regierung ſoll zu dem 
Ende dem Gefandten bedeutende Summen zu Gebote ſtellen. 
Smyrna, 27. Oktober. Die Nachrichten find heute vol 

der größten Wichtigkeit. Die Flotten ſind definitiv in die Dat 
danellen eingelaufen und ſegeln nach Konſtantinopel. Bei Batu 
am Schwarzen Meer bat ein Gefecht ſtattgefunden. Eine cufll 
ſche Kolonne, welche vor Ablauf des von der Pforte geſetztel 
Termins das türkiſche Gebiet betreten hatte, wurde von eine 
türkiſchen Diviſion angegriffen und in Folge eines glänzende 
Manövers in die Flucht geſchlagen. Die Ruſſen find 10 Meilel 
jenſeits ihrer Grenze verfolgt worden und haben 1000 Tode 
auf dem Platze geloſſen. Dieſe Nachricht hat die ganze Bevölke 
rung mit dem größten Entbuſias mus erfüllt, — Dieſe Nach! 
richt, wenn begründet, wäre ſehr wichtig und würde dafur ſprechel 
wie ſchon früher vermuthet wurde, daß die Pforte die Entſchel 
dung der Waffen vorzugsweiſe in Aſien ſuchen wolle. Dan 
würde man zugleich zu der Annahme verſucht fein, daß es Out 
Paſcha mit den an der Donau eröffneten Feindſeligkeiten ke 
großer Ernſt ift, daß es ihm vielmehr nur darauf ankommt/ d 
ruſſiſche Armee zu beſchäftigen, um in Aſien freie Bewegulß 
zu baben. — Bis jetzt iſt denn auch den Vorgängen an 5 
Donau eine eniſcheidende Bedeutung noch nicht beizumeffen. 


Trieſt, 9. November. (Tel. Dep.) Das Dampfſt 
ift aus Konſtantinopel eingetroffen, und bringt Nachrichten 
31. Oktober. Nach denſelben iſt die vereinte engliſche und ff 
zöſiſche Flotte noch nicht vor Konſtantinopel angelangt. Ei 
in Konſtantinopel, daß Selim Paſcha die aſſatiſche Gränze 
ſirt habe und daß bei Barum ein Konflikt ſtatſgefunden. 

Wien, 9. November. (Tel. Dep.) Laut verlaßlilg 
Privatnachrichten aus Bukareſt vom 5. November hat ah i 
ein Zufammenftoß der ruſſſchen und türkischen Truppen die 
Oltenitza ſtattgefunden. Bei Abgang der Nachricht ware! 
Türken im Vortheil. rre⸗ 
Abends. (Tel. Dep.) Die „„Oeſterreichiſche 1 
ſpondenz“ beſtätigt die am Nachmittage überſandte Nachriche in 
die Tücken bei Siliſtria die Donau überſchritten, und daß die 
heftiges Gefecht bei Oltenitza ſtattgefundet hat, woſelbſt ſich 
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Türken befeſtigten. Oer 
Alexandrien, 3. November. (Tel. Dip), ‚pim 
Kriegsminiſter Emir Paſcha iſt entlaſſen und Abbas, Ibe int, 


Paſcha's ältefter Sohn, an feine Stelle ernannt wocdel leut 


neue Truppen-Aushebung von 28,000 Mann und eine 
Anticipation iſt verordnet worden. 


Stadt⸗ Theater. 

Daß Herr Direktor Gene am gehörigen Orte 
Kun ſt in der reinſten Bedeutung des Wortes ein aun 
ches Feld auf der ſeiner Leitung anvertrauten Bühne 
bewies die geſtrige dem Andenken des größten deutsch. chen f 
geweihete Vorſtelung. Wie ſehr er jedoch mit e üb 
Kun ft geweiheten Abenden feiner Kaffe, die ihm. u- und 
len kann, ats fortdauernde Spekulation auch n genannt 
Hörluſt des unerfärtlichen Welltindes, P u b lt 
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Schaden thut, — wie aͤußerſt geringe Sympathien ſolche der 
laſſicität gewidmete Vorſtelungen erwecken, ſelbſt wenn fie fo 
gerundet von den Brettern laufen, wie die geſtrige, beweiſt der 
diemlich ſchwache Beſuch, während wir der Ueberzeugung geweſen 
Viren , das Haus bis unter das Dach gefüllt zu finden. Uns 
chien die Beiwohnung einer ſolchen Ovation eine Ehrenſache 
für Jeden zu fein, der für Deutſche Dichtkunſt noch ein Herz 
im Buſen trägt! — Wir haben uns getäuſcht und auf's Neue 
beſtätigt gefunden, daß derjenige zu den läppiſchſten Faſelhänſen 
dehoͤrt, der bei einem Privat-⸗Inſtitute der Art Cultur der Kunſt 
und nichts weiter dulden will. Genug davon! — Die Vorſtel 
lung ſelbſt gebörte, wie ſchon angedeutet, zu den gerundetſten, denen 
ir hier beigewohnt. Sie beſtand, unter dem allgemeinen Titel 
„Schillerfeier“ aus drei Theilen: 
J. „Das Lied an die Freude“, Lyriſches Drama in 
nem Akt von Friedrich Schmidt. — Daß daſſelbe ein Gele 
genheitsſtück, nach einer ziemlich bekannten Leipziger Schillerſage, 


in, liegt auf der Hand; daß daſſelbe aber zu den Beſſeren fei« | 


des Genre gehört, muß, zum Lobe des Dichters, hinzugefügt 
erden. Nicht allein das Thema, ſondern auch die Behandlung 
bit athmet jenen hochpoetiſchen, durch und durch ſittlichen 
uft aus, der den Namen, beſſer geſagt, den Begriff „Schil 


er“ umgiebt. — Die Hauptrolle lag in den Händen des Herrn 


or n, der dieſelbe mit beſonderer Begeiſterung erfaßt zu haben 
bien , die ſich, wie immer, wo ächtes Feuer flammt, nach 
und nach auch dem Auditorio mittheilte. Wir gönnen ibm, ſo 
e den wenig bedeutenden und aktiven Nebenrollen, den an- 
Utenden Beifall und Hervorruf, der ihmen beim Fallen des 
Vothangs zu Theil wurde. 
II. Scene aus dem vierten Akte der „Jungfrau von 
Orleans“, — der bekannte Monolog, geſprochen von Frl. 
ey ne. — Der jungen, font hoch geſchaͤtzten Künſtlerin ge · 
bricht für dergleichen hochpoetiſche Vorwürfe ein Hauptrequiſit: die 
Macht des Organs, das kräftige Herausbilden des Wortes aus 
em überſtrömenden Herzen. Nehmen wir ferner auch an, daß 
ie ſchwer hält den ächten Goldton der ſchon theilweis voll- 
Üderen Handlung zu treffen, ohne vorher die Skala der früheren 
lei Akte und des Vorſpiels durchlaufen zu haben, fo können 
wir doch nicht verhehlen, daß der heutigen kurzen Darſtellung 
der beliebten Dame es an Friſche, an Begeiſterung 
brach; eine gewiſſe Monotonie war die Folge davon, die durch 
etwas dumpfe Färbung des Organs noch verſtärkt wurde. — 
die Accentuirung war dagegen, was bei einer ſo gewiegten 
Kunſflerin vorauszuſetzen, tadellos. 
f IM. Wallenſteins Lager. Ein Meiſterſtück hiſtori⸗ 
chen Genrebildes, dem ſich keines irgend einer Sprache verglei- 
en darf. Wobl nirgend hat ſich das pfychologiſche Genie 
Schihers glänzender bewährt, als gerade hier. Mit wenigen, 
* deſto kräftigeren Strichen zaubert er ein Bild vor uns, 
„en Complicirtheit jeden Anderen zu der gereckteſten Weit- 
we figkeit verleitet hätte. Wir baben uns geſtern ein Mal 
üdlich wieder ergötzt an dem friſchſprudelnden Quell Schiller 
hen Humors und daran, wie eifrig durch die meiſten Darftel- 
gern aus demfelben »geſchöpft wurde, Vor Allem gebührt 
un Dorn lerſter Holk'ſcher Jäger) das uneingeſchränkteſte 
f für feine urkräftige, lebenswarme Darſtellung; ſie riß mehr- 
zu lautem Beifall hin. Ihm ebenbürtig waren die Herren 
egelow (Wachtmeiſter), Schlögell (Trompeter) und 
u tau (Kuiraſſter). Herrn Neumann 's Capuzinerpredigt 
10 te, jorer wahrhaft erſtickenden Draſtik wegen, das unaus⸗ 
ſalwüchfe Gelächter. Wir erinnern uns, dieſe Rolle ſelten wirk— 
hr er zur Anſchauung gebracht geſehen zu haben; es mangelte 
7 namentlich nicht an individueller Eigenthü m ki ch k Ei t 
iin wir für eine der größten Cardinaltugenden eines Bühnen- 
| erg halten. Die äußere Ausſtattung ließ nichts zu wün⸗ 
en übrig,*) D. 


19 ) Wir baben hier die befte Gelegenheit, unfere frühere Zuſage 
8 halten und auf die reizende landſchaftliche Decoration des erſten 
by nes aufmerkſam zu machen. Jeder Anweſende, der ſie aufmerkſam 
Ikacztet hat, wird ſich an ihrer vortrefflichen Technik ergogt haben. 
Sie iſt eine der ſchon erwaͤhnten des hieſigen Malers W 5 N ; 
. ed. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 11. Nov. Der Herr Miniſter des Innern hat 
inverſtändniſſe mit dem königl. Juſtizminiſterium beſtimmt, 
Urtunden behufs Entlaſſung aus dem preußiſchen Untertha 


daß 


nenverbande an Minorenne nicht auf einfeitigen Antrag des Vor— 
mundes, fondern nur unter Genehmigung des vormundſchaftlichen 
Gerichts ertheilt werden ſollen. 

— Der jüngfte Provinzial-Landtag Weſtpreußens hat die zur 
Vollendung der Irrenanſtalt zu Schwetz noch fehlenden 50,000 
Thlr. aus dem Provinzial-Hülfskaſſenfonds angewieſen, und die 
ſtändiſche Landarmen⸗Kommiſſion für Weſtpreußen zur Anſtel⸗ 
lung eines Direktors dieſer Anſtalt eine Konkurrenz für Irren⸗ 
ärzte eröffnet, die bis zum 15. Dez. d. J. ihre Bewerbung ein⸗ 
gereicht haben müſſen. Es iſt mit dieſer Stelle bekanntlich ein 
Jabrgehalt von 1200 Thlr. verbunden. 

— Die Furcht vor einem Kriege iſt es weſentlich, die unſere 
Getreidepreiſe hält, In Polen lagern nämlich nach den zuver⸗ 
läſſigſten Nachrichten die größten Getreidequantitäten, — nach alle 
ſeitig erfolgtem Ausdruſch ſtellt ſich in Polen die Ernte weit 
günſtiger als erwartet werden durfte, — die nur wegen des möge 
lichen Krieges nicht über unſre Grenze geführt werden. 

Königsberg, 8. Novbr. Seit der Eröffnung der Eifen- 
bahn in unſter Stadt hat ſich hier ein Comité aus den Herren 
Jachmann Trutenau, Generalmajor v. Plehwe, Rittmeiſter A. 
v. Below, v. Bardeleben Rinau und Graf v. Sclieben-San- 
ditten gebildet, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, behufs Er- 
höhung der Pferdekultur, hier am Orte einen Pferdemarkt 
entſtehen zu laſſen. Schon im nächſten Jahre ſoll der erſte 
derartige Markt ftatıfinden, und zwar auf dem Königsgarten. 
Das Comité hat ſich nun an den Magiſtrat gewandt und eine 
Beihülfe zu den Koſten beantragt, welche die Errichtung von 
Ställen für die werthvollen Pferde, ſowie Barrieren für die 
gewöhnlicheren, endlich alle diejenigen Einrichtungen verurſachen 
werden, die zur Belebung eines ſolchen Marktes erforderlich ſind. 
Der Magiſtrat gab dieſe Sache befürwortend dem Gemeinderathe 
anheim, und dieſer genehmigt, daß dem Comité, vorläufig auf 
2 Jahre, alljährlich 300 Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln zu dem 
erwähnten Zwecke gezahlt werden, und das in Anbetracht des 
den Bewohnern der Stadt durch ſolchen Markt jedenfalls wer— 
denden Gewinns, abgeſehen von dem Erfolg, den das Comité 
wünſcht. 

Königsberg, 9. Novbr. In der Komiteligung des 
Preußenvereins am 7. Novbr wurde von einem Mitgliede eine 
Adreſſe an den Herrn Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Man- 
teuffel vorgelegt, welche aus Berlin von einem dort zuſammen- 
getretenen Komité zur Betheiligung hergeſandt war. Das Ko— 
mité lehnte nach reiflicher Erwägung den Anſchluß an dieſe 
Adreſſe ibrer ungeſchickten Faſſung wegen einſtimmig ab. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach ſich jedoch die größte Anerkennung der 
vielfachen Verdienſte des Herrn Miniſterpräſidenten für König 
und Vaterland und eine hohe Verehrung deſſelben auf das Leb⸗— 
hafteſte aus. 

— Am 7. d. M. wurde die Chauſſee von Königsberg nach 
Labiau, durch deren Vollendung einem lange und tief gefühlten 
Bedürfnis abgeholfen worden iſt, durch eine feſtliche Fahrt von 
hier nach Labiau, an welcher u. A. auch Se. Extcellenz der Herr 
Oberpräſident Theil nahm, feierlich eröffnet. Die Chauſſte war 
paſſend geſchmuͤckt und an verſchiedenen Stellen die Arbeiter 
mit bekraͤnzten Arbeitsgeräthen aufgeſtellt. In Labiau fand ein 
Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich ca. 40 Perſonen betheiligten. 
Da der Landrath des Labiauer Kreiſes, Herr v. Negelein, ſich 
um die ſchnelle Vollendung der gedachten Chauſſeeſtrecke ganz 
beſondere Verdienſte erworben, ſo wurde ihm zugleich an dieſem 
Tage als Zeichen der Dankbarkeit ein werthvolles Service verehrt. 

Memel, 4. Novbr. Am 30. v. M zeigte ſich bei uns 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uor ein Nordlicht von ſeltener 
Schönheit. Aus den weiten am Horizonte gegen Norden ſich 
konzentriſch bildenden Bogen vollſtrahlendem Glanze ſtiegen Licht⸗ 
ſtrahlen gleich Schwärmern in den verſchiedenſten prächtigen 
Farben nach ollen Richtungen empor. — Das angenehme Herbfte 
wetter, welches uns ſeit einigen Wochen erfreut, äußert ſeinen 
wohlthaͤtigen Einfluß nicht allein auf die lebbafte Fortſetzung 
der Schifffahrt, die nach wie vor eine ungewöhnliche Anzahl 
von Schiffen abfertigt und empfängt, ſondern auch auf die in 
dieſem Jahre hart geprüften Landbeſitzer, welche das Vieh auf 
der Weide wenigſtens noch karglich erhalten und feine Meliora⸗ 
tionsarbeiten ohne Störung vornehmen laſſen kann. Dem Fut⸗ 
termangel kommt auf mehreren Gütern unſeres Kreiſes der aus 
ßerordentlich reiche Ertrag, welcher ſich bei der Eendte der Fut⸗ 
terrüben unerwartet herausgeſtellt hat, ſehr zu Huͤlfe. 


Denecke. 


Verantwortlicher Redacteur: 
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Handel und Gewerbe. Danziger Stadt Theater. 

8 r nt Sonntag, den 13. November. (2. Abonn. Nr. II.) Zur Feier 

Er a 17855 reiſe vom ovember: des Allerhöcften Geburtstages Ihrer Majeftät der Königin? 
E eizen 5 3 60 — 18 Ber. bezahlt, Prolog von Friedrich Adami, geſprochen ven Herrn Dor h. 
Ces den 6 —128pf. 66—78 Sgr., (Bei feſtlich erleuchtetem Haufe.) Die im Prolog vorkommende 
rb 205 60—73 Sgr., ; neue Decoration von Schloß Sansſouci iſt von Herrn Roſen“ 
S 15 0 6 berg. Hierauf, neu einſtudirt: X beron, Konig der Elfe" 
erfte 94—110pf. 43—58 Sgr. Große romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v Weber. 
Spiritus 321-33 Thlr. pro 9600 Tr. F. P. sen. Oberon: Frl. Günther. Rezia Frl. J ſchieſche. Fatime! 


Schie- Nachrimten. Fräul. Ar mbrecht. Huon: Herr Kaufhold. Scherasmig! 
Den Sund paffirten am 7.: Antelope, Keems; Heinrich, . A und | 

Grünwald; Scotia, Briggs; Lady Milton, Atchinſon, von Danzig. © lebe, Bärgerliches Kr onn. Nr. 12.) Kabale iler. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in u gerliches Trauerſpiel in 5 Akten von Schi 

Vlie, 5. Nov. Roͤlina Fiſina, de Vries. ouiſe: Frl. Heyne. F. Genee®: 


Halte, 1. Nov. Albertine, Wilkens. 
APOLLO - THEATER 


Chriſtiania, 28. Oct. Engel u. Bertha, Gaudeſen. 
London, 5. Nov. Minerve, Julius. Adele, Böttcher. Fraukea Les 

m Hötel du Nord, 
Sonnabend, d. 12. Novbr, 


- 
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voog. Navigateuren, Jans. Otto, Soͤdskende. 
„7. Nov. Hillegonda, Vordewind. Hertha, Jahnke. Jacob 
Aal, Storm u. Neſtor, Moͤller. 
2 8 Karen — Wentheſſon. 
anff, 5. Nov. amrock, Bitchie. 8 2 
Aberdeen, 4. Nov. Gath. Maria, Nielſen. & Siebente Vorſtellung 
Graveſend, 5. Nov. Johanna, Fehling. von der Geſellſchaft des 
Grimsby, 5. Nov. Hercules, Schwenn. Wupper, Jackſon. Runeina, GIOVANNI VIII 
Garbutt. Charlotte, Brand. in drei Abtthel . 
Leith, 4. Nov. Thyra, Bellow. Carl, Foͤcks. 0 in drei Abtheilungen 
an Höre: He 55 - mit ganz neuem Programm. 
ie Nov. irocco, Black. luß: 
e, ee ee Zum Schluß: Der verliebte Rekrut. 
Duͤnkirchen, 5. Nov. Hope, Smith. ae — — f 
P 6. Nov. Eliſe, Röfer. EEE EEE SSS 
2 sg — 0 Re 5 
Texel, 7. Nov. Epimachus, Decker. 
Sinder, 22. Oct. Alvina, Zaag. Hercules, Schveen. Ann, Sellar. In E. G. Homann 5 Kunſt⸗ und 
Angekommen in Danzig am 10. November: Buchbandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, gingen ſoeben ein 
7 N 8 „ v. Midlesbro u. Superb, D. Wilſon, und iſt zu haben: 
m. Kohlen. Echo, J. Cowie, v. Wyk u. Martine, S. Johanneſſen 
v. Stavanger, m. Heeringen. Helene, M. Brokema, v. Amfterdam, Immanuel Kant, 
m. Eiſen. Hope, J. Janneſon, v. Aberdeen; Aeolus, D. Steffen, v. 9 ” A 
Cromaty; Eva, J. Ling u. Anna Eliſe, C. Frank, v. kondon; Rein⸗ bon der N { des Gemüt 3 
3 Allen, v. Sligo; 1 2 3 v. Flensburg; Lucine, 9 
Bullmer, v. Hull; jonge Bauke, S. Boctje, v. Hadersleben; Juno, 
N. uck, v. Aalborg; Venus, F. Price, v. Colcheſter; Selma, H. Raſch, EN fei 2 ee Br 4 18 
v. Nantes; Carl Aug., W. Schult, v. Gloceſter u. Theod. Behrend, 7 einer kr 5 zn feige 0 
W. Linſe, v. Grimsby, m. Ballaſt. A 1 9 verſehen N 
Fondo, Prannprier:, KommunaPpaptere u. Wels Courfe. n 
7 


Berlin, den 10. November 1853. Koͤnigl. Preuß. Staatsrath und Leibarzt. 


Sechſte verbeſſerte Auflage. 


3f| Brief. | Geld.  13fjBrief.) Geld 


Weſtpr. Pfandbr. 3395 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 
Pomm. Pfandbr. 33973 


RN a 8 Octav. Velinpapier. 1853. In umſchlag geh. 12 Sgr. 5 
reuß. Freiw. Anl. 43 — 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — III} — f 
3 . av i885 44 1003 | — N 13% 13% „ abalt: Vorwort zur 6. Auflage. — Vorrede von C. 
St.- Sch.⸗Scheine 35911“ | 90% And. Goldm. a 5h —| 103 93 28. Hufeland. — übe lanacs beben und Gefundbrit. f 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch n Disconto . Grundſatz der Diätetik. — Vom Warm: und Kaltbalten, beſon⸗ 
re | 1 ders der Fuͤße und des Kopfes. — Von der Erreichung eines 


1 
poln. Schag-Oblig 4 87 86 wohnheiten und Langweile. — Von der Hypochondrie. — Vom 


Schlafe. — Eſſen und Trinken. — Von dem krankhaften (Ser 


3333353332 


hoͤhern Lebensalters der Verchelichten. — Von komiſchen 5 


40 Poln. neue Pfandbr 494 — 
Poſen. Pfdbr. 1 417 [do. Part. 500 51.4 851 fühl aus der Unzeit im Denken Von der Hebun 
7 N 5 — g und Vers 
Preuß. Rentenbr. '4 1983 98 . do. 3⁰⁰ Fl. S huͤtung krankhafter Gefühle durch den Vorſatz im Athemziehen, 
Angekommene Fremde. Von den Folgen des Einathmens mit geſchloſſenen Lippen. — 
Am 11. November 1853. Denkgeſchaͤft. — Alter. — Vorſorge für die Augen in aach! | 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): auf Druck und Papier. U 


Hr. Kaufmann Kuntzendorf a. Berlin. Hr. Landſchafts⸗ Rath 
v. Weickhmann n. Gattin a. Kekoſchken. Hr. Gutsbefiger J. Schulz 
a. Rodzonne. Hr. Adminiſtrator Schmidt a. Exau. erſchienenen ſehr ſtarken 5. Auflage in kurzer Zeit abermals 
Im Enaliſchen Haufe: gänzlich aufgekauft, und wir empfehlen dieſe Gte mit deutlichen, 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Brinkmann a Zblewo u. v. Mitzlaff aus großen Lettern gedruckte Ausgabe Jedem, dem fein korperliches 
Boiersdorf. Hr. Schiffsbaumeiſter M. Mitzlaff a. Elbing. Die Hrn. und geiſtiges Wohl am Herzen liegt. Es wird jeden 
Kaufleute A. Erbſchloe a. Luͤttringhauſen u. A. Heinrichs a. Barmen, | Stand und Alter Nutzen bringen! 
Hr. Dr. J. Fabricius a. Hamburg. ESS 
Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Handlungs = Diener Schramm a. Czarnikau. Hr. Müller 
Frantzius a. Neuſtadt. 


Dieſes, von zwei der beruͤhmteſten deutſchen Gelehrten ver 
faßte, lehrreiche und nützliche Buch wurde in der jüngf A 
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Die Heilkraft gewiſſer 
Bewegungen des Körpers 


bis in die ſpäteren Lebensjahre, 

zur gänzliden Vertreibung hartnädiger Hypochonder 
Gicht, Rheumatismus, Bruſtbeſchwerden, Wagen, 
ſchwäche, Hämorrhoiden und mebrerer anderer Krankbe 
ten; nebſt Angabe der durch Stjährige Erfahrung bewab re 
einfachen und naturgemäßen Mittel dagegen Zur Berge?‘ 
rung des körperlichen Wohls faßlich dargeſtellt “ 
einem Nichtarzte. 


Im Hotel de born: 

Hr. Rauch, Koͤnigl. Conducteur a. Göslin. Hr. Gutsbeſitzer Haffe 
n. Gattin a. Belgard. Hr. Steuerinſpector Schmidt n. Familie aus 
Marienburg. Hr. Kaufmann Furſtenberg a. Neuſtadt. Herr Maler 
Buͤrger aus Berlin. 1 


Verkauf von Anker und Ankerketten. 
Eine Parthie neuer engl. Anker und Ankerket⸗ 
ten ſollen für auswärtige Rechnung unter den Fabrikpreiſen Fünfte verbeſſerte Auflage. 
verkauft werden, dieſelben lagern auf dem hieſigen Haupt-Zoll⸗ Velinpapier. 1852. In umſchlag geh. 12 Sgr. 
Amte. Das Nähere erfährt man bei C. H. Riemeck & Co. Verlag von C. Geibel, Buchhaͤndler in Leipzig. 


Dos Grundſtück u Bangefuhr „im Branden Ben c e G 
barges Thor“, worauf Hacken bud nere und Schant. — — . 
gerechtigkeit eingetragen, und welches von Abgaben frei ift, | Penſions D Quittungen aller / 


2 
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nebft Hof, Garten, Scheune, Stallung incl. Billard iind zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 


u. Inventarium, iſt zu verk. Näheres Heil, Geiſtgaſſe 91. | Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude. ., 


Verlag und Pruck von Edwin Groening in Danzig. 
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